Liebe Frau Tschapek-Güntner!
Für Ihre Email vom 02.06.09 danken wir Ihnen. Ihrer Vorstellung, dass wir uns an Ihrem Beschluss beteiligen, können wir zum jetzigen Zeitpunkt noch nicht zustimmen. Zunächst sind wir mit der Aufarbeitung der Verbrechen an behinderten Heimkindern vom Runden Tisch ausgesperrt; dieser Sachverhalt ist Ihnen ja bekannt. Ferner ist festzuhalten, dass unsere Forderungen spezifischer sind, weil neben einer finanziellen Entschädigung sicher auch Sachleistungen angebracht sind. So zum Beispiel die Übernahme von Personalkosten für eine Assistenz im Alter, damit die Heimopfer, die als Kinder oder Jugendliche im Heim gelitten haben, nicht befürchten müssen, im Alter wieder im Heim leiden zu müssen.Bei dem von Ihnen geforderten Entschädigungsfond muß natürlich sofort die Forderung mit erhoben werden, daß finanzielle Entschädigungen nicht mit anderen Sozialleistungen verrechnet werden. Andernfalls würde die Mehrzahl der Heimopfer, die durch die Umstände ihres Heimaufenthaltes oftmals zu Sozialhilfeempfängern gemacht wurden (weil sie mit ihrer neuen Situation nicht fertig wurden), von den Entschädigungszahlungen nichts haben.
Wir sehen derzeit auch noch nicht den Zeitpunkt für Forderungen. Der Runde Tisch sollte doch ein Jahr Zeit haben, zu überlegen und Konzepte zu entwickeln. Wir stimmen mit Ihnen überein: Eigentlich liegen die Fakten schon auf dem Tisch, sie lassen sich hochrechnen, Wensierskis Buch trifft zu, noch sind die Opfer mehr in der Defensive als in der Offensive. Aber nun ist der Runde Tisch installiert. Ihr Verein hat es so gewollt, wir alle haben es so gewollt. Wir würden die Öffentlichkeit verärgern - weil wir die Presse gegen uns hätten - wenn wir bereits in der dritten Sitzung des Runden Tisches die Entschädigungsforderung in den Vordergrund stellten. Anfang des kommenden Jahres sollten – nach Bekanntgabe des Zwischenberichtes der Vorsitzenden – unsere Vorstellungen deutlicher und eindringlicher an die Öffentlichkeit gebracht werden. Mit dem letzten Abschnitt geben wir Ihnen unsere derzeitige Einstellung zur Kenntnis. Vielleicht fördert sie auch Ihren Überlegungsprozess. Unabhängig von unserer derzeitigen Einstellung, die eben nur eine Momentaufnahme darstellt, haben wir Ihre Pressemitteilung und die anderen angehängten Dateien auf unserer Seite „Runder Tisch Berlin“ und „Blick über den Tellerrand 2“ eingestellt.
Lassen Sie uns wissen, was Ihr Einspruch zur Verweigerung der Belange der behinderten Heimopfer am Runden Tisch ergeben hat. Für die vor Ihnen liegende Sitzung wünschen wir Ihnen viel Kraft.

Mit herzlichen Grüßen

Helmut Jakob

